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D I E V E R G E S S E N E N W A H L E R 

Die Parteien und Wählergruppen befinden sich mit ten im 
Endspurt zu den Kommunalwahlen am 15. März 2020. Seit 
dem Frühsommer versuchen einige Fraktionen in den Stadt-
und Gemeinderäten von Grafing, Ebersberg und Kirchseeon, 
mit vermehrten Anträgen in den Gremien den Wähler auf sich 
aufmerksam zu machen. "Andere wiederum, wie die SPD und 
die Freien Wähler in Grafing, scheinen mit der Politik der Bür­
germeister und der Ratsmehrheiten so zufrieden zu sein, dass 
sie - so wie die meiste Zeit in der nun fast abgelaufenen Amts­
periode - auch jetzt wenig Anlass für eigene Anträge sehen." 

Zwar wäre es voreilig, einer Fraktion, die in der laufenden 
Amtsperiode überhaupt keinen Antrag gestellt hat, die Frage 
nach ihrer Existenzberechtigung zu stellen, da man auch auf 
andere Weise Einfluss auf die politischen Entscheidungen in 
einer Kommune nehmen kann. Wie effektiv dieses Mittel aber 
sein kann, hat die Fraktion der Bürger für Grafing (BfG) ge­
zeigt, die in den letzten fünfeinhalb Jahren im Stadtrat mehr 
Sachanträge gestellt hat als andere Fraktionen. Da sich die BfG 
nicht mehr um Sitze im nächsten Grafinger Stadtrat bemühen 
wil l , könnte es dort künftig etwas ruhiger werden. 

Bis auf die BfG treten in Grafing, Ebersberg und Kirchseeon 
wieder alle Parteien und Wählergruppen bei den Kommu­
nalwahlen an. Neu dabei sind die Wählervereinigung "Pro 
Ebersberg" und die Kirchseeoner FDP. 
Doch die Kandidaten auf den bisher veröffentlichten Wahllis­
ten stellen bei keiner Partei oder Wählergruppe einen reprä­
sentativen Querschnitt durch das Wahlvolk dar, weder h in ­
sichtlich regionaler, noch sozio-ökonomischer Kriterien. 
So ist der Frauenanteil außer bei den Grünen meist noch weit 
von der Parität entfernt. Nahe kommen ihr die Kirchseeoner 
UWG mit 46 %, die Ebersberger CSU und die Kirchseeoner FDP 
mit 38 % (CSU Grafing 33 %, CSU Kirchseeon: 25 % ) , die Kirch­
seeoner SPD erreicht hingegen nur 21 % Frauenanteil. 
Eine zahlenmäßig immer größer werdende Gruppe scheint 
aber bisher überhaupt nicht im Blickfeld der Parteien und 
Wählergruppen im Landkreis zu sein, nämlich die dauerhaft 
hier lebenden Ausländer und die Deutschen mit Migrations­
hintergrund. 
Der Ausländeranteil im Landkreis Ebersberg wächst stetig 
an und beträgt derzeit im Durchschnitt ca. 15 % . Der Aus­
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länderanteil in Kirchseeon liegt mit ca. 22 % weit darüber, in 
Zorneding mit 12 % etwas darunter. Die größten Gruppen 
stammen laut dem Ebersberger Kommunalen Integrations­
konzept aus Ex-Jugoslawien, Österreich, Rumänien, Ungarn 
und Italien. 

Ausländer können Mitglieder in Parteien und Wählerverei­
nigungen werden. Konkrete Zahlen für den Ausländeranteil 
der Parteien und Wählervereinigungen auf Landkreisebene 
waren bei den Behörden und den Kreisverbänden nicht ver­
fügbar. Wie der Landesverband von B90/Die Grünen mittei l t , 
beträgt dor t der Ausländeranteil nur ca. 1,6 % . Nach einer Um­
frage der Deutschen Presse-Agentur soll der Ausländeranteil 
in der Bundes-SPD etwa bei 2 %, bei der CSU hingegen nur bei 
0,5 % liegen - selbst die AfD soll mehr ausländische Mitglieder 
haben. 

Die große Mehrheit der Ausländer stammt aus einem EU-Land 
und ist bei den Kommunalwahlen seit den 1990er Jahren aktiv 
und passiv wahlberecht igt - nur Bürgermeister und Landrat 
können sie in Bayern bisher nicht werden. Dennoch liegt der 
Anteil der EU-Bürger in den Wahllisten und in den Gemein­
de- und Stadträten im Landkreis nur im niedrigen einstelligen 
Prozentbereich. Ihre Wahlbetei l igung bei den Kommunalwah­
len wird auf nur 20-30 % geschätzt. 
Nach dem letzten Mikrozensus des Statistischen Bundesamts 
leben hierzulande etwa genauso viele Deutsche mit Migrat i ­

onshintergrund (eingebürgerte Ausländer, Spätaussiedler so­
wie deren Nachkommen) wie Ausländer. Deutsche mit Migra­
t ionshintergrund gehen doppel t so oft nicht zur Wahl wie 
andere Deutsche. Dies könnte ein Teil der Erklärung für die seit 
1990 um 20 Prozentpunkte (von ca. 75 auf ca. 55 %) gesun­
kene Wahlbetei l igung bei den Kommunalwahlen in Grafing, 
Ebersberg und Kirchseeon sein. 

In den letzten Jahren galt die Aufmerksamkeit besonders 
der zahlenmäßig eher kleinen Gruppe der Asylbewerber. Da­
bei wurde die größere Gruppe der dauerhaft hier lebenden 
Ausländer und der Deutschen mit Migrat ionshintergrund, die 
rund ein Drittel der Bevölkerung zählt, übersehen. Das scheint 
sich langsam zu ändern, denn die Wahl eines italienischstäm­
migen Bürgermeisterkandidaten durch die Kirchseeoner SPD 
könnte ein Zeichen sein, dass man der drohenden Legitima­
tionskrise der„Kommunalparlamente" entgegen wirken wi l l . 
Dies allein wird aber nicht ausreichen, um diese Bevölkerungs­
gruppe für die innergemeindliche Demokratie zu gewinnen. 
Integrationskonzepte und Integrationsbeauftragte wie in 
Ebersberg oder Migrationsbeiräte (in München früher als Aus­
länderbeirat bezeichnet) als gewählte Interessenvertretung 
der ausländischen Mitbürger könnten nächste Schritte zur 
gleichberechtigten Teilhabe in der Gemeindepolit ik sein. 
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